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Monſieur de Sturmenthal.

Mo Madame, wie ſehr geruhret bekehret komme ich
wieder zu ihnen, um meine gehorſamſte Aufwartung zu
machen.

Madame de Hauswinckel.
Wie ſo/ Monſieur, was iſt ihm begegnet, daß er ſich auf ein

mahl geandert befindet?Asr. Sturmenthal.
Ach! der vortreffliche Marperger, den ſie mir recommen-

diret haben, hat mit ſeinen wohlgefaßten/ andachtigen und Hertz bre
chenden Gebethen eine ſolche Krafft in die Gemuther zu flieſſen, und

auch die Felſen zu erweichen, daß ich mir nichtanders duncken laſſen,
als ob ich ins Paradieß verzuckt ware, da ich ihn nun recht gehoret.
Man muß ſich wundern uber die ſchonen ausnehmenden Redens—
Artenj die er fuhret, uber den langſamen bedachtigen Thon, damit

erſie ſtarcket, und uber die hochſt-anſtandige Devotion, Erhebung
des Hertzens und der Augen, dadurch er ſie belebet, und bekrafftiget.
Gewiß, es iſt als wenn ein Engel GOttes aufgetreten ware.

Wacl. de. Hauswinckel.
Habe ichs ihnen nicht vorlangſt geſaget, daß wir uns den

Mann in der Welt nicht beſſer erdencken und ausſinnen koönnen?
Gewiß, es muß unſer Land und Hof doch noch einen genadigen GOtt
im Himmel haben, daß wir mit dieſen theuren Ruſtzeug begnadiget
worden, ich und meine Freundinnen haben es vorlangſt erkannt
und geruhmet. Aber Herr Magiſter, wie ſo niedergeſchlagen und
traurig, ſolte er ſich bey ſolchen Diſcourſen nicht auch erfreuen,.nd
ſich gratuliren, daß die Herrn Geiſtlichen an dergleichen Thegic go
ebenfals ein gut Muſter bekommen, zumahl er uberdiß ſehr Exem-
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lleplariſch, demuthig ſanfftmuthig und mit einem Worte, ſolch ein

Manniiſt, desgleichen ſich leicht kein Theologus in Sachſen und
ſonſten wird ruhmen konnen? was ſaget er dazu?

Herr Magiſter Treumund.
Jch weiß nicht/ hochzuehrende Madame, was ich dazu ſagen

ſoll. Es wird auf mein Judieium nicht ankommen. Sie werden
die Sache wohl vorlangſt am beſten geprufet und erkannt haben.

Mad. de Hauswinckel.
Nein, nein, er gehe nur recht heraus, und ſtelle ſich nicht ſo

heilig an, er gebe uns klaren Beſcheid, was er von den Manne halte?
ich will ja nicht hoffen, daß er etwas an ihm, da er bey allen Groſſen
in dergleichen Anſehen, Lob und Ruhm ſtehet werde zu tadeln haben.

M. Treumund.
Ss ſey ferne, daß ich von dieſem gronen Theologo etwas an

ders, denn  Jhr Gnaden, und ſo viel grone Herren thun, halten und

A

5

urtheilen ſolte; inzwiſchen, da üe auf mich dringen, klaren Beſcheid
zu geben, ſo will ich indeſſen nur ſagen, was ich von andern Theolo-

gis gehoret.
Mad. de Hauswinckel.

Er wird uns den groſten Gefallen erweiſen, denn wir horen,
daß ſich viele unterſtehen, demſelben zu verketzern, ubel auszuſchrey
en, und zu haſſen. Alleine, ſie werden es damit nicht ausrichten,
denn er iſt allenthalben wohl bey uns angeſchrieben und man hat
ſchon Mittel, dergleichen Leute zu bandigen.

M. Treumund.Madame, ich will nicht alles und jedes beruhren, was hier

und da gegen ihm erinnert wird, ſondern nur vorietzo bey der un

terhabenden Materie bleiben.
Sie ſagen, Herk Marperger habe den groſten Anhang unter

den Edlen und Gewaltigen, allein das iſt noch kein Zeichen eines
wah. en und aufrichtigen Theologi, ſonderlich wo groſſe Aergerniſſe
und Sanden unter den Gewaltigen im Schwange gehen; vielmehr
iſt es ein gewiß Kennzeichen, daß er heuchle, und ihnen ein Gericht

lein

u

 n

14



12 1—Shhahe— —a 21
S

lein vorſetze, wie ſie es gerne haben, oder ihre Schware ſo ſanffte be
ruhre, daß der Unflath immer ſitzen bleibe, wo er vorhin geweſen, und

folglich keine Seelen-Cur mit ihm getroffen werde.
Sie ſagen ferner: Hr. Marperger ſey ein kxemplariſcher freund
licher, lieber Mann. Aber andere Theologi ſagen, wenn er dieſes ſey,
warum er denn uber ſeine Ordens-Bruder und Orthodoxen ſo her
fahre keine Mittel begehre, friedlich und liebreich ſich mit ihm zube

ſprechen wohl aber in allen Schrifften und Predigten mit Schimpff
Nahmen um ſich werffe,u. ſie bey aller Welt verhaßt zu machen ſuche.

Die auſſerliche Geberdung und Demuth mache es auch alleine
nicht aus, und ſey bey vielen Heuchlern, ſonderlich aber bey intereſ
ſirten und geitzigen Leuten, ont zu finden, als die da wohl wiſſen, daß
ſchlechte Tracht wenig koſte, und gleichwohl bey den Leuten ſehr in
die Augen falle, und dadurch ſie denn deſto mehr bewogen werden
einen ſo demuthigen Prieſter Mildigkeit zu beweiſen, und allerhand

Præſente zuzuſchicken. Man leſe ja bey den Apoſtel, daß es Lehrer
gebe, die in Demuth und Geiſtlichkeit der Engel einher gehen, deren
ſie doch nie keines geſehen, und ohne Scheu aufgeblaſen ſeyn in ih
rem fleiſchlichen Sinn. 2 Col.2, is. Nun aber wolle man von Herr
M ctgern urtheilen laſſen, ob es ſich zu ſeiner Demuth reime, daß

arpeer in der Quelle der Reinigkeit am Ende, allen Umſtanden nach, auf

ſich deutet daß man mit ihmals den rechtſchaffenen Zehenten alleine
gehen ſolle. Jſt das nicht einer von denen, die ſich vermaſſen fromm

zu ſeyn, und verachteten die andern?
Sie ſagen chr. Marperger habe ſeine Feinde unter den Theologis.

die ihn haſſenu /verkleinern aber man werde ſie ſchon bandig machen.
Darauf antworten ſie abermahl: Herr Marperger ſelbſt ver

diene es daß man ſeine Jrrthumer aufdecke, weil er alle Lehrer faſt in
gantz Sachſen der Thorhejt ſtraffet, und ſeinen Glimpff und Sanfft
muth uber alles erhebet. Uberdiß liege alles gedruckt in ſeinen Schriff

ten vor jedermans Augen und halten es vor ein beſonderes Gerichte
GOttes uber ihm, dh. daß er ſeine Gedancken nicht bloß mit dem
Munde von ſich geben, ſondern auch in ſchrifftlichen Caracteres and
Buchſtaben, als lauter Standveſte Zeugen gegen ſich verfaſſen muß.
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Ges tO was vor Unrath findet man in der Quelle der Reinigkeit; Blinden
Religions-Eyfer; Eintzigen Gewalt der Ehriſten; Krancken-Bette;
Lehr-Elencho; Er hat zwar die Kunſt trefflich gelernet, alle ſeine
Worte auf Schrauben zu ſetzen, und krumme Zuge zu machen, daß
man ihn nie nicht recht greiffen und fahen ſoll; darauf man ihn bil—

lig eines tapffern Jenaiſchen Theologi Worte furhalten ſolte:
„Es iſt ein general- zweifelhafft tuckiſch und zweyzungig Be

„kanntniß viel arger, denn eine offentliche Verlaugnung des Nah—
„mens Chriſti! denn dieſes geſchiehet gemeiniglich aus Schwach—
„heit des Fleiſches und aus Furcht des Todes, und verfuhret deſto
„weniger Leute, weil der Fall offenhahr und am Tage iſt. Der tu—
„ckiſche zweyzungige Bekenner aber ſteckt voller Liſt und Schalckheit:

„vermeynet GOtt und die Obrigkeit zugleich zu betriegen, ſpottet
„ihrer leider! denn er ſeine Worte im Hertzen viel anders verſtehet,
„als er ſie fuhret: i) NB. ſtarcket er nicht allein die Feinde in jhrer Ab
„gotterey, Gotteslaſterung und Jrrthumer, ſondern 2). verfuhret
„auch und betreugt er viel einfaltigt Hertzen, dieſer im Glauben irre
„macht, und auf die Gedancken fuhret, als ſolte ſo groſſer Unterſcheid
„zwiſchen den Jrrthumern und der Wahrheit nicht ſeyn, und gleich,
„als richten ſie unnothig Gezancke an dazit, obwohl der zweyzungige
„Spotter zweyfaltig verlaugnet, dennoch will er vor der Welt Ruhm
„und Nahmen haben, als ſey er vor der Wahrheit geſtanden, und
„NB.eine ſonderliche Saule der Kirchen. Derohalben ſind ſolche
„tuckiſche Spitzbuben, die alſo mit GOttes Wort ſpielen, als wenn
„ſie Wurffel fur hatten, die ihn geben muſſen, was ſie wollen, gar
„ſchadliche Leute, denen GOtt und alle Welt bitter feind iſt; denn
„in ihren Hertzen ſpotten ſie aller Propheten und Apoſtoliſchen Mar
„tyrer des HErrn Chriſti ſelber; halten ſich kluger als den heiligen
„Geiſt, verlachen GOtt im Himnmel, und haben ihre Luſt daran, daß
„ſie die weltliche Obrigkeit affen und narren mogen. IJſt aber auch
„kein Zweifel, daß ſie groſſere Straffe zu gewarten haben, denn die,
„ſo offentlich aus Schwachheit von der Wahrheit fallen.

Man laſt alſo dahin geſtellet ſeyn, ob Herr Marperger nicht
mit vielen zweydeutigen Expreſfionen, die er offt in Schrifften und
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Anſehen nicht ubel dazu, und daferne es auf Judiſch Geſicht und
Minen ankame, ſolte man ihn faſt mit von denen halten, die Chriſtum
haben ereutzigen konnen; doch iſt gewiß, daß er auch an vielen Oer
tern, die ihn hier und da angezeiget worden, deutlich heraus geplum
pet, und alſo nothwendig geſtraäfet werden muß. Seine Theolo—
gia Elenchtica (nach ſeiner deriſation) iſt voll davon, das Wort
no ſchelten und ſtraffen, (welches von alten Zeiten ein hartes Vor
halten, Straffen und Zuchtigen bedeutet hat, zwinget er par force
in den bloſſen Verſtand eines nachdrucklichen, bundigen, deutlichen
und lieblichen Uberweiſens, mochte aber gerne wiſſen, ob dergleichen
David ſo angſtlich deprecirte, Pſ. b,2. und Jeſa. 37,3. der Aſſh
riſche Konig auch den Burgern zu Jeruſalem ſo lieblich vorgeſun
gen? Denn an beyden Orten koömmt dieſes Wort vor, anderen un
zehliger Proben ſeiner Verdrehungen und IJrrthums zu geſchweigen.

Daß aber um Marpergers willen andere redliche Theologi
und Prediaer bandig gemacht werden ſollen, iſt nicht gut zu horen,
es ware beſſer, daß ſie alle zu Rathe genommen wurden; was wird

denn aus eines eintzeln Theologi dictactis? Er ſoll ſich ja wohl
tapffern Anhang ſchaffen, und alle, die ſein Patrocinium ſuchen,
gleich mit einen Zug auf die Zinnen des Tempels ſchwingen, und an—
dere rechtſchaffene Leute im Jammerwinckel Miſerias ſchmeltzen laſ
ſen: Allein ich furchte, daß er es damit nicht ausrichten werde. Ge

walt macht ſeine Sache verdachtig, das Gute darf man nicht ſoauf
dringen und aufzwingen, allzuſcharff macht ſchartig.

Mad. de Hauswinckel.
Ey der Herr Magilter verſteht mich nicht, ich meyne, man

konne erſt in Zukunfft, die, ſo ſich ihm wiederſtreben, bandig machen:.
Er aber nimmt es an, als wenn es ſchon geſchehen ware. Allein er
muß das nicht glauben; es giebtwohl Leute, die etwa leiden unter den
Predigern und Geiſtlichen: aber wer weiß, was ſie peccirt haben.

M. Treumund.
Jal hier liegt der Hund begraben. Wenn man einen dru
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E scken und drangen will, ſo kan man leicht ein Mantelgen finden, da
hinter ſolche Bedruckungen verſtecket werden. Das iſt die alte Kunſt
vom Anfang der Welt her, daß der Gerechte etwas muß gethan ha—
ben, Jac. 5. Da iſt alsdenn die Welt faul und nachlaßig die Sache zu
erforſchen; und alſo iſts kein Wunder, wenn Jhr Gnaden, und viele
andere falſch berichtet werden, und es die Gewaltigen drehen, wie ſie

wollen, Mich.7. Auf ſolche Art ſind viel tauſend Gerechte in der
Welt umkommen, die am Jungſten Tage ihre Kopffe wieder furſtre—
cken, und ihre Verdammer und Peiniger vor GOtt verdammen wer—
den. Cain und Abel wird wohl bleiben, biß am Junaſten Tag und
ein jeder wird nach der Geſellſchafft, dazu er gehoret/ gebracht werden

und ſeinenLohn empfahen, wie Chriſtus lehret.
Asr. de Sturmenthal.Daß GOtt walte Macdame! auf ſſolche Art waren wir mit

unſern heiligen Marperger ubel daran/ wir ſoltenwohl ſelbſt in Ein
falt mit ihm unſchuldige Prediger verdammen, und meynen, wir tha

ten GOtt einen Dienſt daran. Hat es die Bewandtniß, ſo muſſen
wir uns den auſſerlichen Schein nicht ſo einnehmen laſſen, ſondern
die Sache genauer prufen. Es iſt wahr, die Zeiten erfordern es,
denn die RomiſchCatholiſche werden doch nur ſolche Leüte loben,
lieben und erheben die es ihnen fein ſanffte machen. Aber lieber
Herr Magilter, fahre er doch weiter mit ſeinen Anmerckungen fort.

M. Treumund.Weil ſie befehlen, ſo will ich nur von denen Gebethern des

Herrn D. Marpergers etwas ſagen: Daß im Gebeth ein groſſes
Stuck unſers Gottesdienſts beſtehe, iſt klar. Wer betet, erkennet
GOtt vor dem allmachtigen, gutigen und weiſen Helffer, und nennet

ſich dadurch, eine durntige Creatur dir ſich ſelber nicht helffen kan.
Daß man alles mit Anruffung GOttes thun fonne und ſolle,

iſt auch ausgemacht; daher denn ein kurtz Gebeth beym Eingang
einer Predigt nicht ubel ſtehet, ſo wenig als bey derſelben Schluß.

Es iſt aber die Frage: Ob man (wnderlich bey den Predigen/)
Geberher von gantzen Viertelſtunden præmittiren oder nachſetzen

ſolle/
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ſolle, und was von denſelben zu halten, wenn ſie auch noch ſo ſchon

zu klingen ſcheinen? Jch antworte:

J. Gie ſind unnutze.
Denn ſ) Chriſtus ſelbſt ſolche lange Gebether verwirfft,

Matth.G,7. da er ſpricht: Jhr ſolt im Gebeth nicht theologiſiren,
und ſolch Gewaſch machen/, da ihr immer einerley auf andere Art
ausdrucket, faſt wie ein Stammler eine Sylbe wohl 20. oder z30.
mahl heraus ſtoſſet, ehe es zum polligen Worte kommt, denn daß es
einige nur auf vergebliche und unerbauliche Worte ziehen, iſt falſch,
und thut doch im Hauptwercke nichts; denn wo viel Worte ſind,
dawerden ihrer allemahl vergebliche mit unter ſeyn, und vice verſa,
daher auch der Heyland gleich darauf Barſoaoyiar und roaoynr vor
eines mit, daher kommts, daß Chriſtus kurtze Gebethe fodert, weil
GoOtt ohnedem alles weiß, und man alſo nur ſeines Unvermogens
ſo wohl als der Gottlichen herrlichen Majeſtat im Gebeth innen
werden ſoll.v. s. Weieil er das Vater Unſer kurtz faſſet, und ihnen
vorleget. v. y.

Vors 2) ſind ſie unnutze, weil die Andacht weder bey dem vor
ſprechenden noch bey dem nachſprechenden ſo lange ausdauret. Man
kan das kurtze Vater Unſer faſt nie mit gantzer Zuſammenfaſſuna
ſeiner Gedancken ſprechen, wie will es bey ſo langen Gebethen gehen?

Z3) Wird das LehrAmt dadurch gehindert, denn ein Prediger
ſteigt eigentlich auf die Cantzel, Schrifft zu erklahren, zu dociren,
zu unterrichten, nicht aber zu beten. Alles hat ſeine Zeit. Chriſtus
ließ ſich dao Dociren auf der Cantzel angelegen ſeyn, und das Be
ten wieder zur andern Zeit. Luc. 4. Wir ſehen auch an der ſchon—

ſten Berg-Predigt kein Gebeth. Matth.5.
4) Haben wir ja ohnedem bey offentlichen Gottesdienſt noch

Kirchen-Gebether, Collecten und Chriſtliche Geſange. Was
brauchts denn ſo einen groſſen Senff auf der Cantzel? Oder es
muſſen jene vor unkrafftig grachtet werden.

5)So kan der Zuhorer nicht recht mitbeten, und nachf gen
denn er weiß ja nicht, wo der Prediger mit ſeinen Worten und
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zierlicheil Red-Arten und Meynungen hinaus twolle utid was er
noch vorbringen werde.

6) So ſind die Formularien der beſten Gebeter beym David

und allen Heiligen jederzeit kurtz geweſen. Das ſolenneſte Gebet
Salomonis hey Einweyhung des Tempels und unſers Heylandes,
vor Antritt ſeines Leidens/machen kaum den dritten Theil von Mar
pergeriſchen Gebethen aus, und wir finden, daß die Heiligen in der
Bibel allemahl kurtz gebetet, ſtets in allem Anliegen, ec. daß man
allezeit beten und nicht mude werden ſolle.

Es werden ſolche Excitationes Ermunterungen der Seele
gemeynet, da ſie immer heilige Dinge betrachtet, mitten unter welt—
lichen Geſchafften/ bey allen Begebenheiten und Fugniſſen das Hertz
zu OOtt erhebet/ und ſich ſeiner Gnade befiehlet, niemahls aber ein
langes Gedehne und Gewebe von leeren eiteln und kunſtlichen
Worten förmiret. Denn dadurch geſchiehet es, daß ſolche Gebeter

Ur. Offt ſcheinheilig und ſündlich werden. Denn ij. will man
ſich offt mit ſolcher Kunſt und Gabe zu beten, (wie man ſie nennet)

ſehen laſſen, es giebt zwar eine ſolche Gabe in den Heiligen: Denn
die Luſt zu beten, dir wahre Andacht dabey, die Chriſtliche Einrich—
tung deſſelben ruhret nicht von Menſchen her. Aber es giebt. auch
kine falſche, die mit eitler Ehre und Ruhmſucht nur Wort-Crame
rey treibt, und ſchone Spielwerck von Gleichniſſen und andern
Formeln vorbringt, die GOtt zum Greuel wird von der reden wir.

2. Wo zierliche Worte, Allegorien, prachtige Ausdruckun—
gen, Gleichniſſe und allerley Redner-Putz eingeflicket wird, daß ſol
che Gebether ausſehen wie die gemahlten Manner an der Wand, in
rother Farbe, die Bilder der Chaldaer, um ihre Lenden gegurtet, und
bunte Kogel auf ihren Kopffen, Ezech. z23. ſo daß man ſich GOtt
wie einen Menſchen einbildet, der ſich ſolche Kunſteleyen ulnd Wort
geprange, eher denn ſonſt, bewegen laſſen muſſe, ſo hat man noch
nicht den geringſten Verſtand von GOtt, dem reineſten Weſen,
vor welchen offt drey ungekunſtelte Worte mit einen demuthigen
niedrigen Hertzen mehr gelten, als ein ſolches hochgethurmtes Ge
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e iibau menſchlicher Rede, ſo aus Ehrgeitzigen Hertzen fleußt. Denn

ob ihr ſchon viel betet, hore ich euch doch nicht. Jeſ..
z. Jſt ſolch Gebeth offt mit Verachtung anderer Lehrer, die

hierinnen ſich nicht gleich ſtellen, verbunden.
4. So iſt der Heuchler Art, nach Chriſti eigenen Ausſpruch/

zu geitzen, zu ſcharren, und der Wittwen Hauſer zu freſſen, und her—
nach lange Gebether, Devotion und groſſen Schein der Gottſeelig
keit vorzuwenden. Matth. 23.

Ware es alſo, meiner geringen Meynung nach, viel beſſer,
wenn Herr D. Marperger mit ſeiner hochtrabenden Bet-Kunſt in
nen hielte, ünd ſich der Kurtze beym Anfang und Beſchluß der Pre
digt befliſſe. Denn wie es zur Erbauung dienlich iſt, den Jnhalt
der Predigt am Ende in ein Gebeth zu faſſen: alſo iſt es eckelhafft
und verdrießlich beym Ende der Predigt eine neue Predigt anzufan
gen, wie denn auch an den Kirchen-Gebethern auszuſetzen iſt, daß man
deren offt drey biß vier nach. geendigter Predigt cumulirt, und
dem lieben GOT1 gleichſam der neuen Begebenheit und Noth
verſtandiget. Jch hielte, GOLT wiſſe alles lange vorher, ehe
wirs im Gebeth gedencken, und laſſe ſich alles gantz fuglich ins ge—
meine Kirchen-Gebeth einſchlieſſen.

Monſieur de Sturmenthal.
Nun gewiß, mein Herr Magilter, er hat es nicht ubel getrof

fen. Kam ich vorhin mit Veranderung hieher, ſo gehe ich wieder
mit andern Gedancken und Veranderung meines Sinnes von hin—
nen. Denn ich hore eben, daß man an die Thure klopffet, und mein
Laquvay, den ich beſtellet habe, wird mich abruffen wollen. Jch dan
cke dem Herrn Magiſter vor ſeine aufrichtige Gedancken, und wun

ſche daß GOtt Marpergern und alle ſeine Anhanger mit wah
rer Erkanntniß und Wohlgefallen ſeines Willens

erleuchten moge! Adieu, Madame!
Jch bin Dero gehorſamſter

Diener.
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